
Die Behandlung osteoporotischer Wirbelkörpersinterungen
Die Vertebroplastie ist ein minimalinvasives Verfahren zur Behandlung von osteoporo-
tischen Wirbelbrüchen. Bei der Vertebroplastie wird Knochenzement percutan oder 
durch minimalinvasiven Zugang zumeist transpedikulär in den Wirbelkörper einge-
bracht. Der betroffene Wirbel erfährt durch dieses Verfahren wieder unmittelbar
Stabilität.
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Abb. 2: Minimalinvasiver Zugang: Mehr Sicherheit durch
genaue Präparation mit Darstellung der Wirbelgelenke und 
Wirbelbögen.

Durch die unmittelbare Stabilisierung wer-
den weitere Fehlstellungen vermieden. Meist
wird eine sofortige Schmerzfreiheit erreicht
und der Patient kann ggf. auch ohne Korsett
mobilisiert werden.

Fazit: Die Vertebroplastie ist ein wert-
volles Mittel zur operativen Behandlung
von schmerzhaften Wirbelkörpersinterun-
gen und Tumoren der Wirbelsäule und 
zur Vermeidung von Fehlstellungen. Da
dieses Verfahren nicht ganz ohne Risiken
ist, sollte es nur in Spezialabteilungen
durchgeführt werden.

Abb. 3: Knochenzement wird unter Röntgenkontrolle in 
den Wirbel eingespritzt.

Die Entkalkung des Knochens im Alter oder 
bei Osteoporose kann an der Wirbelsäule zu 
Brüchen oder zum Zusammensinken von Wir-
belkörpern führen. Daraus resultieren häufig 
ausgeprägte Schmerzen sowie Verformungen 
der Wirbelsäule.

Abb. 1: Flüssiger Knochenzement wird in den 
entsprechenden Wirbel eingebracht. Nach Aushärten des 
Zements erlangt der Wirbel wieder unmittelbar Stabilität.

Abb.4: Gleichmäßige Verteilung des Zements im Wirbel.


